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Analyse / Beschreibung der Inhalte 
 

EINLEITUNG 
 

Die Förderung der psychischen Gesundheit ist der Eckpfeiler der Ausbildung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in 
Gesundheitsförderung und -erziehung. 
Die Erfahrung zeigt, dass zahlreiche soziale Probleme, die in Organisationen zur Schul- und Berufsausbildung auftreten, Auswirkungen 
auf die Gesundheit der beteiligten Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen haben und das Verständnis und das Eingreifen anderer 
Wissensgebiete erfordern. Psychische Gesundheit erscheint im Lichte der aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnisse als ein 
vorrangiger Interventionsbereich im schulischen Umfeld. 
Die wissenschaftliche Evidenz zeigt, dass erfolgreiche Initiativen zur Förderung der psychischen Gesundheit in Bildungsorganisationen 
auf einer projektbezogenen Methodik beruhen, die zwischen den Bildungs- und Unterrichtsebenen fortgesetzt und sequenziert wird 
und auf Theorie und täglicher Praxis beruht. 
In der Schulpraxis gehören dazu aufeinander abgestimmt Maßnahmen, die auf die Organisation abzielen, die den Unterricht als 
Ganzes - Whole School Approach (ganzheitlicher Schulkonzeptansatz) - fördert, und die physische und soziale Umgebung, 
zwischenmenschliche Beziehungen und Verhaltensänderungen umfassen. 
 
 

MODUL 5 

Titel des Moduls 
MODUL 5 
Integration der Entwicklung sozialer und emotionaler Fähigkeiten in alltägliche Trainingsaktivitäten 
 

Zielgruppe 
  

Jugendliche und junge Erwachsene mit verschiedenen Behinderungsbildern 

Allgemeine Ziele der Einheit 
  

Förderung der Entwicklung von sozialen und emotionalen Fähigkeiten im 
Trainingsalltag 

Dauer Ein Ausbildungsjahr (im theoretischen Teils der Berufsausbildung) 
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Die Wirksamkeit von Interventionen zur Förderung der psychischen Gesundheit in der Organisation, die den Unterricht fördert, zeigt 
sich in der Verbesserung der Verbindung zwischen ihr, der Familie und der Gemeinschaft,  an geringeren Fehlzeiten,  an weniger 
Schul- bzw. Ausbildungsabbrüchen und einer Verringerung von gewalttätigem Verhalten in der Lernumgebung, mit Auswirkungen auf 
die schulischen Ergebnisse und gesundheitlichen Verbesserungen in der Ausbildungsgemeinschaft. 
Die Erhöhung der schützenden Einflussfaktoren im Kindes- und Jugendalter fördert und verhindert das Auftreten psychischer 

Erkrankungen bei Erwachsenen. Die bisherige Forschung zeigt die Notwendigkeit, die Studien über Schutzfaktoren in der individuellen, 

familiären und gemeinschaftlichen Dimension zu verstärken, um wirksame Strategien und spezifische Interventionen zu identifizieren, 

die die psychische Gesundheit von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen fördern. 

Eine der wirksamsten Strategien zur Förderung der psychischen Gesundheit von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen besteht in 
der Durchführung von Programmen oder Projekten, die "mit und für" die gesamte Bildungsgemeinschaft konzipiert sind, in einer 
ganzheitlichen Perspektive im Einklang mit dem Paradigma des Whole School Approach. 
Es besteht ein dringender Bedarf an der Entwicklung von Diensten, Methoden und Projekten, die bei der Intervention die zentrale 
Bedeutung schützender Gesundheitsfaktoren hervorheben, die es ermöglichen, die Reaktionen auf der Ebene der psychischen 
Gesundheit in diesen Altersgruppen zu verbessern. 
Neben dem schulischen Lernen, das hauptsächlich aus dem informellen Lehrplan hervorgeht, beeinflussen Pädagogen und Ausbilder 

das Lernen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in anderen Bereichen, wobei diese Berufsgruppen in Zusammenarbeit mit 

anderen Partnern bei der Umsetzung von Methoden sehr relevant sind. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1.)Ansatz, der über das Lehren und Lernen im Klassenzimmer hinausgeht und alle Aspekte des Schullebens durchdringt. Er beinhaltet 6 Komponenten: Gesunde 
Richtlinien in der Schule (school policies), Materielle Umwelt der Schule, Soziale Umwelt der Schule, Individuelle Gesundheits-und Handlungskompetenzen , 
Verbindungen zur Community, Gesundheitsservices (vgl. St Leger, L., Young, I., Blanchard, C., Perry, M. (2010). Promoting health in schools –from evidence to 
action. Saint-Denis Cedex: IUHPE)  
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PSYCHISCHE GESUNDHEIT IM RAHMEN DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG IN SCHULE UND AUSBILDUNG 
 

Zusätzlich zu ihren grundlegenden Aspekten, die mehr als nur ein Minderheitenphänomen sind, muss die psychische Gesundheit von 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in einem integrativen Entwicklungs- und Verhaltensaspekt verstanden werden, wobei 
natürlich der Wert der Kommunikation und Beziehung in den Mittelpunkt gestellt werden muss. Daher ist es von wesentlicher 
Bedeutung, Erwachsene mit erzieherischen Funktionen auszubilden und den Raum Schule als einen bevorzugten Ort für das Lernen 
und die Festigung von Haltungen, die der jeweiligen Situation angemessener sind, aufzuwerten. Auf der anderen Seite ist es wichtig, 
Bedingungen zu schaffen, damit die Verknüpfung mit den entsprechenden Gesundheitseinrichtungen verbessert wird. 
 

Die Schule hat die Aufgabe die allgemeine Persönlichkeitsentwicklung zu fördern und den Schülern Erfahrungen zu vermitteln, die ihre 
staatsbürgerliche und sozial emotionale Reife verbessern Dazu gehört auch das Erzeugen von positiven Einstellungen und 
Verhaltensweisen in Bezug auf Beziehungen und Zusammenarbeit (sowohl in Bezug auf die familiären Bindungen als auch in Bezug 
auf ein bewusstes und verantwortungsbewusstes Eingreifen in die umgebende Lebenswirklichkeit). 
Aus dieser Sicht ist die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen von wesentlicher Bedeutung für die 
Schule, um die "Erziehbarkeit" ihrer Schüler zu fördern. Die Schule betrachtet ihre Schüler dabei als ganzheitliche Wesen und wirkt 
nicht nur an der Entwicklung ihrer kognitiven Dimension mit, sondern auch an allen anderen Dimensionen des Seins: der emotionalen, 
der sozialen, der ethischen, der gesundheitlichen und anderen. Im Lichte der aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnisse ermöglicht die 
Förderung der psychischen und emotionalen Gesundheit den Schülern den Erwerb von Wissen, Einstellungen und Fähigkeiten, die zu 
ihrer Selbstständigkeit beitragen. 
Dieses Modul zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen im schulischen Umfeld umfasst eine Reihe von themenbezogenen 
pädagogischen Materialien zur Unterstützung der Arbeit von Lehrern/Ausbildern und Schulgesundheitsteams. So wird der 
Gesundheitsbereich zu einem wichtigen Partner der Schule, da die Entwicklung sozial-emotionaler Fähigkeiten, unterstützt durch die 
Arbeit von Autoren und Forschern im Bereich des sozial-emotionalen Lernens - SEL, auf der Annahme beruht, dass die schulischen 
Fähigkeiten und die sozial-emotionalen Fähigkeiten voneinander abhängen und untrennbar miteinander verbunden sind. Daher wird 
vorgeschlagen, dass beide gleichzeitig entwickelt werden sollten, wobei die Schule der privilegierte Ort für ihre Förderung ist. 
Die SEL, die in der Schule umgesetzt werden soll, beeinflusst das schulische Umfeld und schafft ein besseres Lernklima, was sich 
mittelfristig in einer Verbesserung der Gesundheits- und Sozialkompetenzen niederschlägt. 
 
 
 
 
 

MODUL 5 



 

7 

 
 

Es wird daher vorgeschlagen, dass Lehrer/Ausbilder für seine Umsetzung sensibilisiert werden, und zwar in Zusammenarbeit mit den 
Gesundheitsteams der Schule und anderen Fachleuten: 
 
 sichere und unterstützende Umgebungen zu schaffen, die Wohlbefinden, persönliche Entwicklung und Lernen fördern; 
 Kindern und Jugendlichen zu helfen, wirksame sozial-emotionale Fähigkeiten zu entwickeln und ihr eigenes Verhalten zu 

verstehen; 
 Strategien für die Schulorganisation und die Artikulation in der Gemeinschaft zu entwickeln, die das Wohlbefinden unterstützen, 

insbesondere durch die Erhebung von Bedürfnissen und die Identifizierung von Partnern, an die man sich wenden kann; 
 Kennzeichnen und verweisen Sie auf geeignete Strukturen für Schüler/Klienten und gefährdete Familien unter dem Gesichtspunkt 

ihrer psychischen Gesundheit und ihres Wohlbefindens. 
 

1. SOZIAL-EMOTIONALE FÄHIGKEITEN 
 
Nach Ortiz taucht der Begriff der sozialen Kompetenz in der Literatur mit unterschiedlichen Bedeutungen auf. Die ersten 
Untersuchungen zu menschlichen sozialen Beziehungen, insbesondere in der Kindheit, entstanden in den 30er und 40er Jahren des 
20. Jahrhunderts unter dem Einfluss des psychoanalytischen Wissens. In der Folge (50er bis 70er Jahre) nimmt die behavioristische 
Sichtweise zu, mit einem Interesse an der Untersuchung von Verhaltensänderungen in Abhängigkeit von den Kontexten, in denen die 
Entwicklung der Person stattfand. In den 60er und 80er Jahren tauchten Beiträge zur Rolle sozialer Gruppen und zur Beziehung 
zwischen Gleichaltrigen in Gruppen von Kindern und Jugendlichen auf. 
Die Bezeichnung des Konzepts der Sozialkompetenz selbst entsteht in den 1980er Jahren als Ergebnis von Studien, die auf der 
Annahme beruhen, dass Kinder in Kontexten der frühen Sozialisation mit der Familie soziale Fähigkeiten erlernt oder Schwierigkeiten 
ausgedrückt haben. In der Literatur wird er mit sozialer Kompetenz, emotionaler Kompetenz oder sozialer Intelligenz verwechselt. 
Diese Fähigkeiten gewinnen an Relevanz, wenn wir sie in ein dynamisches und widersprüchliches Verständnis von Entwicklung und 
Beziehung einordnen. 
In diesem Modul wird vorgeschlagen, das Konzept der Sozialkompetenz so zu verstehen, dass es sich auf zwei verschiedene Arten 
von Kompetenzen und Prozessen bezieht: diejenigen, die das zwischenmenschliche Verhalten betreffen, wie Empathie und 
Durchsetzungsvermögen, Umgang mit Angst und Wut sowie Kommunikationsfähigkeiten; und diejenigen, die mit der Entwicklung und 
Aufrechterhaltung persönlicher Beziehungen zu tun haben, und Kommunikation, Konfliktlösung und intime Fähigkeiten beinhalten. 
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McFall, der vom vorherigen Autor zitiert wurde, unterscheidet zwischen Kompetenz und Fähigkeit. Dieser Autor stellt fest, dass 

Kompetenz die Ausführung einer Aufgabe oder Tätigkeit impliziert und dass ihre Definition mit der Bewertung des erzielten 

Ergebnisses in Bezug auf die Qualität der Leistung und die Übereinstimmung mit den Erwartungen verbunden ist. Fähigkeiten werden 

vom gleichen Autor als eine Reihe von spezifischen Kenntnissen definiert, die für die Durchführung einer bestimmten Aufgabe in 

kompetenter Weise erforderlich sind.  

Von dieser Konzeption her wird davon ausgegangen, dass der Erwerb einer Kompetenz komplex ist und von jeder Person mehrere 
Fähigkeiten erfordert.  
Das Konzept der emotionalen Kompetenz geht auf die Überlegungen einiger Autoren zurück. Dieses Konzept impliziert den Erwerb 
von Fähigkeiten, die dem Ausdruck von Emotionen, einer sozial adäquaten Regulierung und emotionalem Wissen zugrunde liegen und 
implizit mit der individuellen Identität, der persönlichen Geschichte und der soziokulturellen Entwicklung des Schülers verbunden sind. 
Es wird als eine zentrale Voraussetzung für die Fähigkeit zur Interaktion, zur Selbstregulierung und zum Aufbau befriedigender 
Beziehungen mit anderen, für den Umgang mit Gefühlen am Anfang und für die Kontinuität des sich entwickelnden Umgangs mit 
Gleichaltrigen betrachtet.  
Aufgrund der oben genannten Konzepte kann man sagen, dass das sozial-emotionale Lernen aus dem Prozess der Entwicklung 
sozialer und emotionaler Fähigkeiten besteht, die den Kenntnissen, Einstellungen und Fähigkeiten entsprechen, die jeder Einzelne 
festigen muss, um konsistente Entscheidungen mit sich selbst zu treffen, lohnende zwischenmenschliche Beziehungen zu haben und 
sozial verantwortliches und ethisches Verhalten zu zeigen.  
Das SEL- sozial-emotionale Lernen ist von mehreren Denkströmungen übernommen worden, die sich als Maßnahmenvorschlag aus 
vielen wissenschaftlichen Unterbereichen herauskristallisiert haben: Erziehung, Sozialwissenschaften, Neurowissenschaften, u.a.  
sozial-emotional 
Allgemein ausgedrückt handelt es sich bei "SEL" oder "Social and Emotional Learning" um einen Ansatz, dessen Aktivitätstypologie 
den schrittweisen Erwerb von Fähigkeiten ermöglicht, die alle Menschen benötigen, um sich an verschiedene Situationen und 
Aktivitäten des täglichen Lebens anzupassen, um in ihrem Lebensprojekt erfolgreich zu sein, sei es in der Familie, in der Schule, am 
Arbeitsplatz und in den Beziehungen zu anderen. 
Das Sozial-emotionale Lernen (SEL) im schulischen Kontext erscheint als einer der Bezugsrahmen für die Förderung der psychischen 
Gesundheit in diesem Umfeld. sozial-emotional 
In dieser Hinsicht stellen die SEL-Kompetenzen ein mehrdimensionales und interaktives Konstrukt dar, das kognitive, interpersonelle, 
emotionale und soziale Faktoren einschließt. Durch den Einsatz dieses Konzepts ergeben sich Verbesserungen, insbesondere im 
Hinblick auf die psychische Gesundheit der gesamten Bildungsgemeinschaft.  
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Psychische Gesundheit kann in diesem Sinn laut der Weltgesundheitsorganisation (WHO) als ein Zustand des Wohlbefindens 
verstanden werden, in dem jeder Einzelne sein eigenes intellektuelles und emotionales Potenzial verwirklicht, um mit den normalen 
Lebenssituationen fertig zu werden, produktiv und fruchtbar zu arbeiten und einen Beitrag für die Gemeinschaft leisten zu  
 
können (2014). Die positive Dimension der psychischen Gesundheit wird daher in der in der Verfassung der WHO enthaltenen 
Definition von Gesundheit betont: "Gesundheit ist ein Zustand des vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens 
und nicht nur die Abwesenheit von Krankheit oder Gebrechen. (...) Sie steht im Zusammenhang mit der Förderung des Wohlbefindens, 
der Prävention psychischer Erkrankungen und der Behandlung und Rehabilitation von Menschen, die von psychischen Störungen 
betroffen sind".  
Als wichtiger Teil des Beziehungssystems und als vorrangiges Modell der Identifikation, des sozialen und emotionalen Wohlbefindens 
von Lehrern/Ausbildern ist die Qualität der psychischen Gesundheit das wesentliche Element in dieser Gleichung. Die Förderung der 
sozial-emotionalen Entwicklung von Lehrern/Ausbildern in ihrer Arbeit mit den Schüler/innen hat einen Einfluss auf ihr Verhalten, ihre 
Gesundheit und ihre schulischen Ergebnisse.  
Zu den Vorteilen für alle gehören: 
 
 Mehr Engagement in Schule und Lernen; 
 Förderung der sozial-emotionalen Fähigkeiten; 
 Verminderung von emotionalen und Verhaltensproblemen; 
 Größere Problemlösungsfähigkeit und Belastbarkeit; 
 Geringeres Risiko für bestimmte Arten von psychischen Störungen; 

 Vorbeugung des Risikos von Drogenkonsum/-missbrauch; 

 Geringeres Risiko von antisozialem und kriminellem Verhalten; 
 Langfristig bessere sozioökonomische Ergebnisse im Erwachsenenleben. 
 Die Bedeutung der Entwicklung von SEL-Kompetenzen wird für die Steigerung der Gesundheit und des Wohlbefindens und für 

den Erfolg bei der Verhütung riskanten Verhaltens in jedem Bereich der Gesundheitserziehung verstärkt. 
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2. SOZIAL-EMOTIONALES LERNEN - SEL-MODELL BEREICHE UND ERGEBNISSE 
 

Der SEL-Ansatz bezieht sich im Allgemeinen auf Programme, die die integrierte und zusammenhängende Entwicklung kognitiver, 
emotionaler und sozialer Kompetenzen fördern. Diese werden in  fünf große Bereiche (Tabelle I) gruppiert und als SEL bezeichnet: 
 
 Selbstbewusstsein; 
 Selbstmanagement; 
 Soziales Bewusstsein; 
 Zwischenmenschliche Beziehung; 
 Verantwortliche Entscheidungsfindung. 

 

Tabelle I 
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SELBSTBEWUSSTSEIN WER SICH SELBST KENNT... 

Die Fähigkeit,  die eigene Person 

kennen  zu  lernen:  die  eigenen 

Emotionen, Gefühle, Gedanken und 

Werte und wie sie Verhalten beein-

flussen genau zu erkennen.  Dazu 

gehört es, die eigenen Stärken und 

Grenzen einzuschätzen und gesun-

den Menschenverstand, Selbstver-

trauen und Optimismus zu haben.. 

Entwickelt die Fähigkeit, die Selbst-

erkenntnis zu vertiefen; Akzeptiert 

seine Emotionen, unabhängig da-

von, ob sie angenehm oder unange-

nehm sind; Hilft, Gefühle wie gerin-

ges  Selbstwertgefühl,  Unruhe, 

Frustration, Angst, emotionale Insta-

bilität und andere zu erkennen und 

um Hilfe zu bitten; Passt sich ver-

schiedenen  Situationen  an,  auch 

solchen in großer Not. 
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SELBST-MANAGEMENT WER WEIß, WIE MAN ES SCHAFFT 

… 

Die Fähigkeit, Emotionen, Gedan-

ken und Verhaltensweisen effektiv 

zu  regulieren  und  auszudrücken, 

und sie in unterschiedlichen sozia-

len  Situationen  anzupassen.  Dazu 

gehört die Fähigkeit, mit Stresssitu-

ationen fertig zu werden, Impuls-

kontrolle,  Selbstmotivation,  An-

strengungsbereitschaft und Einsatz 

zur  Erreichung  persönlicher  und 

schulischer Ziele. 

sich selbst zu organisieren; 

nach Reflexion zu reagieren; 

Entscheidungen verantwortungsvoll 

auszuführen. 

SOZIALES BEWUSSTSEIN WER EIN SOZIALES BEWUSSTSEIN 

HAT... 

Die Fähigkeit, Empathie zu entwi-

ckeln,  die  Perspektive  anderer 

Menschen  mit  unterschiedlichem 

Hintergrund und aus verschiedenen 

Kulturen einzunehmen, die sozialen 

und ethischen Normen, die das Ver-

halten bestimmen, zu verstehen und 

die Familie, die Schule und die Ge-

meinschaft  als  Ressourcen  und 

Quellen der Unterstützung anzuer-

kennen. 

kennt das Leben der Gemeinschaft 

und nimmt daran teil; 

erkennt die Bedeutung der Umwelt 

für die Entwicklung der Menschen; 

versteht  die  Bedürfnisse  anderer 

und trägt dazu bei, diese zu mini-

mieren; 

erkennt soziale, wirtschaftliche, re-

ligiöse, künstlerische und politische 

Unterschiede  in  der  Gesellschaft 

und respektiert sie. 
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BEZIEHUNGSFÄHIGKEIT WER BEZIEHUNGSFÄHIG IST ... 

Die Fähigkeit, vielfältige, gesunde 

und lohnende Beziehungen zu Ein-

zelpersonen  und  Gruppen  aufzu-

bauen und zu pflegen. 

Dazu gehört eine klare Kommunika-

tion, aktives Zuhören, Zusammenar-

beit, Widerstand gegen Gleichaltri-

ge- und sozialen Druck, die Fähig-

keit, Konflikte konstruktiv auszutra-

gen und bei Bedarf Hilfe anzubieten 

und zu suchen. 

entwickelt zu andern Freundschaft 

und Teamgeist; 

ist der Schule produktiver und 

schafft einen Bezug zur Lebenswirk-

lichkeit; 

ist zufriedener mit den Lehrern und 

schätzt seine Ausbilder. 

VERANTWORTLICHE ENTSCHEI-

DUNGSFINDUNG 

WER VERANTWORTUNGSVOLLE 

ENTSCHEIDUNGEN TRIFFT... 

Die  Fähigkeit,  über  persönliches 

Verhalten und soziale Interaktionen 

konstruktive  Entscheidungen  zu 

treffen  und zwar unter Berücksichti-

gung von ethischen Standards, Si-

cherheitsaspekte und sozialen Nor-

men. 

Die Fähigkeit, die Folgen von ver-

schiedenen Aktionen unter Berück-

sichtigung des Wohlbefindens von 

sich selbst und anderen realistisch 

einzuschätzen. 

 verfügt  über  Informationen  und 

weiß, wie man sie analysiert; 

weiß, wie man Vor- und Nachteile 

abwägt, um Entscheidungen zu tref-

fen; 

wann man ein Risiko eingeht. 
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Die Ergebnisse im Zusammenhang mit der Implementierung der fünf SEL-Bereiche sind 
 
 Besseres Selbstbewusstsein, Selbstmanagement, soziales Bewusstsein, zwischenmenschliche Beziehungen und die Fähigkeit, 

verantwortliche Entscheidungen zu treffen; 
 Bessere Einstellungen und Überzeugungen der SchülerInnen über sich selbst, andere und die Schule. 
 
Diese Ergebnisse bieten eine Grundlage für die Verbesserung der Schulanpassung und der schulischen Leistungen, die sich in 

befriedigenderem Sozialverhalten und Peer-Beziehungen, weniger Verhaltensproblemen, weniger emotionalem Stress und besseren 

Schulergebnissen widerspiegeln.  (Tabelle II) 

 

Tabelle II 
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Konzept SEL Kompetenzen SEL Ergebnisse SEL 

Klare Richtlinien 

Integration von Aktio-

nen in den Lehrplan-

bereichen 

Ausrichtung  auf  die 

fünf SEL-Bereiche 

Verbesserung der Ein-

stellung  über  sich 

selbst, andere und die 

Schule 

Zufriedenstellendes 

Sozialverhalten 

Verringerung von Ver-

haltensproblemen 

Weniger  emotionaler 

Stress 

Größerer Schulerfolg 
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Es gibt ein wachsendes Bewusstsein für die Bedeutung der sozial-emotionalen Entwicklung für die guten Leistungen im 
Bildungswesen. 
Aktuelle Forschungen und wissenschaftliche Erkenntnisse zeigen, dass SEL einen positiven Einfluss auf das Schul-/
Organisationsumfeld hat und eine Reihe von schulischen, sozialen und emotionalen Vorteilen für die Schüler bietet: 
 
 Bessere schulische Leistungen: im Durchschnitt höhere Prozentpunkte als bei Schülern, die nicht an SEL-Programmen 

teilnehmen; 
 Bessere Einstellungen und Verhaltensweisen: größere Lernmotivation, größeres Engagement in der Schule, mehr Zeitaufwand 

für die Arbeit in der Schule und besseres Verhalten im Klassenzimmer; 
 Weniger störendes Verhalten: weniger Aggressionen, Kriminalität und disziplinierende Prozesse im Klassenzimmer; 
 Abbau von emotionalem Stress: weniger Berichte über Depressionen, Angst, Spannungen und soziale Isolation. 
 

3. CROSS-THEMEN 
 

Der SEL-Ansatz verstärkt die Bedeutung der Querverbindungen von 10 Unterthemen über die fünf SEL-Bereiche hinweg, wobei eine 

dynamische Beziehung zu jedem einzelnen beibehalten wird. Diese Unterthemen entsprechen den Entwicklungsbereichen und der 

Beziehung, die seit Beginn des Lebenszyklus beim Aufbau jedes Einzelnen und seines sozialen Gefüges eine Rolle gespielt haben. Im 

Grunde genommen ist der Ansatz dieser Unterthemen im Hinblick auf ihre Operationalisierung privilegiert und integriert sie in die 

Bereiche, die der SEL voraussetzt. (Tabelle II und Bild2) 
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Table II 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2 
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SEL DOMÄNE UNTERTHEMEN 

1 · SELBSTBEWUSSTSEIN 1. Identität 

2. Kommunikation 

3. Emotionen 

4. Autonomie 

5. Schutz 

6. Gewalt 

7. Wahlmöglichkeiten, Herausfor-

derungen und Verluste 

8. Werte 

9. Interaktion 

10. Zugehörigkeit 

2 · SELBST-MANAGEMENT 

  

3 · SOZIALES BEWUSSTSEIN 

4 · BEZZIEHUNGSFÄHIGKEITEN 

5 · ENTSCHEIDUNGSFINDUNG 
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4. ZIELE 
 
 
IDENTITÄT 
Zielsetzung: Bewusstsein entwickeln, eine einzigartige Person zu sein 
KOMMUNIKATION 
Zielsetzungen: Die Bedeutung der Kommunikation kennen 
Effektiv kommunizieren 
EMOTIONEN 
Zielsetzungen: Entwicklung der Selbsterkenntnis in ihrer emotionalen Dimension 
Emotionale Alphabetisierung erwerben 
AUTONOMIE 
Zielsetzung: Demonstration von Autonomie in jeder Wachstums- und Entwicklungsphase 
SCHUTZ 
Zielsetzungen: Risiko- und Schutzfaktoren kennen 
Erhöhung der individuellen Wahrnehmung von Schutzprozessen 
GEWALT 
Zielsetzungen: Gegen sich selbst gerichtete Gewalt identifizieren 
Gegen andere gerichtete Gewalt identifizieren 
Annahme einer Kultur des Respekts und der Toleranz 
ENTSCHEIDUNGEN, HERAUSFORDERUNGEN UND VERLUSTE 
Zielsetzung: Die Phasen des Entscheidungsprozesses nutzen; Ziele definieren und mit Emotionen und damit verbundenen Werten 
umgehen 
WERTE 
Zielsetzung: Entwicklung der Werte Bürgerrechte, Solidarität und Respekt für Unterschiede 
INTERAKTION 
Zielsetzung: Aufbau positiver Beziehungen mit anderen und mit der Umwelt 
ZUGEHÖRIGKEIT 
Zielsetzung: Sich ein Gefühl der individuellen und sozialen Zugehörigkeit aneignen2ª 
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Allgemeine Bedeutung und Bedeutung im Rahmen von SEC4VET 
 

2. TEIL: GRUNDLAGEN FÜR EINE ARBEITSMETHODIK 
 

Die Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen in der Ausbildungsgemeinschaft muss: mit den Werten und Prinzipien der 
Organisation übereinstimmen; die Perspektive und Beteiligung der Studierenden/Klienten berücksichtigen; von der gesamten 
Ausbildungsgemeinschaft auf allen Ebenen der Ausbildung und des Unterrichts kontinuierlich weiterentwickelt werden. 
Um effektiv zu sein, muss die SEL-Methodik dem Akronym SAFE folgen: 
 
1. Sequentiell: Die Aktivitäten müssen richtig koordiniert und auf den Erwerb von Fertigkeiten ausgerichtet sein und die Umsetzung 

der SEL-Methodik im jährlichen Aktivitätsplan der Organisation in einem allmählich aktiveren Lernprozess berücksichtigen; 
2. Aktives Lernen: Es müssen aktive Lernmethoden in Betracht gezogen werden, die es den SchülerInnen ermöglichen, Wissen zu 

erwerben, Einstellungen zu entwickeln und Kompetenzen zu festigen; 
3. Schwerpunkt: auf die Entwicklung einer oder mehrerer sozialer Fertigkeiten und, in curricularer Hinsicht, Zeit und Aufmerksamkeit 

für die Entwicklung von Projekten berücksichtigen; 
4. Explizit: klar definieren, wie spezifische Fertigkeiten erworben werden können; die Art der zu fördernden Kompetenzen definieren. 
 

Handlungsplanung setzt voraus:                                                                                                                       
 
 Führen Sie eine schnelle Diagnose durch; 
 ein multidisziplinäres und multisektorales Projektteam zusammenstellen; 
 Definieren Sie die Rolle des Ausbilders/der Ausbilderin und des schulmedizinischen Fachpersonals in den Sitzungen; 
 Diskussion auf der Grundlage von Evidenzdaten und ihrer Bedeutung für die Gesundheitsförderung und Erziehung zwischen 

Gesundheits- und Erziehungsfachleuten darüber, was sozial-emotionale Kompetenzen sind ; 
 die Bedeutung der Querverbindungen von Unterthemen der psychischen Gesundheit zu stärken; 
 Legen Sie die curriculare Zeit im Zeitplan für das Projekt in den Stundenplänen der Studierenden fest; 
 Materialien für die Entwicklung des Projekts im Klassenzimmer verwenden/aufbauen; 
 Anpassung der Themen und Methoden der Herangehensweise an verschiedene Bildungs- und Unterrichtsebenen. 
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1. BETREUUNG DER AUSZUBILDENDEN 
 

Die Auszubildenden werden während des gesamten Prozesses zweiwöchentliche Sitzungen in einem Online-Diskussionsforum mit 

allen beteiligten Auszubildenden und mit dem Ausbilder abhalten. 

 

2. THEMATISCHE PÄDAGOGISCHE RESSOURCEN 
 

Dieses Modul gliedert sich in die zehn oben vorgestellten Unterthemen. Jedes Unterthema enthält einige Anregungen in Form von 
Aktivitätsvorschlägen, denen unterstützende Materialien beigefügt sind. 
 

2.1 ORGANISATION DER PRAKTISCHEN SITZUNGEN 
 

Der Ausbilder ist dafür verantwortlich, die Aufgabe(n) zu identifizieren, die für die Erforschung des Unterthemas mit seiner Gruppe am 
besten geeignet ist (sind). Unter Berücksichtigung der Zeit, die für jede Arbeitssitzung zur Verfügung steht, können eine oder mehrere 
Aktivitäten zur Erforschung des Unterthemas vorbereitet werden. 
Es wird vorgeschlagen, dass die Sitzungen mit einer Organisation des Raumes beginnen, die es allen erlaubt, im Kreis und frei von 
jeglichen Barrieren zu sitzen (z.B. Tische und andere Gegenstände, die in einer Ecke des Raumes angeordnet werden sollten). Nach 
den Sitzungen sollten alle zusammenarbeiten, damit der Raum in seinen ursprünglichen Zustand  zurückversetzt wird. 
 

In der Eröffnungsphase jeder Sitzung können Verknüpfungen mit der vorherigen Sitzung hergestellt werden, die die früheren 
Ergebnisse untermauern. 
Bei der Präsentation von Aufgaben sollten nur wenige Informationen verwendet werden und vor Beginn der Aktivität sichergestellt 
werden, dass alle verstanden haben, was beabsichtigt ist. 
Der Lehrer sollte die jeweiligen Intentionen der Sitzung verstärken, um die Mitarbeit aller zu erhalten, wobei er den desinteressierten 
Schülerinnen und Schülern besondere Aufmerksamkeit schenken sollte. 
Am Ende jeder Sitzung ist es entsprechend der vorgeschlagenen Aktions-/Reflexionsmethode unerlässlich, einen Raum für die 
Diskussion und Integration von Aufgaben zu schaffen. Dafür sind einige spezifische Vorschläge in der Beschreibung der Aktivität zu 
finden.  
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2.2 HANDLUNG / REFLEXIONSMETHODIK 
 

Die Reflexion ist ein besonderer Moment der Integration und des Austauschs der gesamten Informationen, der während der Aktivität in 
den verschiedenen Bereichen der Kommunikation, der Beziehungen und der Strategien erarbeitet wurden. 
Der Lehrer/Ausbilder muss den Respekt für die Meinung aller garantieren, indem er die Spontaneität im Willen jedes Einzelnen, sich 
auszudrücken, sucht. In diesem Sinne sollte niemand gezwungen werden, seine Meinung zu äußern. In diesem Zusammenhang sollte 
auch die Nicht-Beteiligung als eine Form der Partizipation angesehen werden. In dieser Situation sollte der Lehrer/Ausbilder 
versuchen, ihn/sie einzubeziehen und zur Teilnahme zu motivieren. Alle Möglichkeiten, sich innerhalb der festgelegten Grenzen zu 
verhalten, werden akzeptiert. 
 

2.3 EINIGE TECHNIKEN ZUR ORGANISATION  
REFLEXIONSRÄUME 
 
Bei der Gestaltung von Reflexionsphasen ist es von wesentlicher Bedeutung, das Lernen der Studierenden/Auszubildenden 
anzuleiten, um das Bewusstsein für sich selbst und andere zu erhöhen, das Verständnis für das, was sie fühlen, und für die 
Unterschiede, die sich zeigen, zu erfahren. 
Erkunden Sie standardmäßig die zur Reflexion vorgeschlagenen Unterthemen und alle Themen, die sich aus der Diskussion ergeben, 
oder andere, die relevant sind. 
Bei der Untersuchung der beigefügten Aktivitätsvorschläge wird vorgeschlagen, dass Lehrer oder Ausbilder Aktivitäten entsprechend 

der Altersgruppe und den Klassenmerkmalen auswählen, solange sie zur Erreichung der Ziele beitragen. Die Vorschläge sind 

hinweisend und nicht bindend und können je nach Entwicklungsstand, Reifegrad der Gruppe und dem soziokulturellen Kontext 

angepasst werden. 

 

Beziehung zur Zielgruppe 
 

Klienten mit unterschiedlichen sozialen Hintergründen, bei denen es oft notwendig ist, die sozialen emotionalen Kompetenzen zu 
"erarbeiten". 
Die Gruppe ist meist von ihrer Kultur her eine vielfältige Gruppe. 
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